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Hallo Leute,
wir sind Vanessa (17) Tonia (19). Wir machen 
seit August 2008 unser Freiwilliges Öko-
logisches Jahr (FÖJ) bei der NAJU Lan-
desgeschäftsstelle in Düsseldorf. Während 
unseres FÖJs, das übrigens vom Land NRW 
fi nanziert wird, fallen sehr viele verschiedene 
Aufgaben an:
Der morgendliche Treffpunkt ist immer die 
Landesgeschäftsstelle in Düsseldorf. Hier 
erledigen wir viel Verwaltungsarbeit – wie 
Post verschicken, E-Mails beantworten und 
Telefongespräche entgegen nehmen. Außer-
dem waren wir an der Erstellung des „Taten-
drang“, dem verbändeübergreifenden Veranstal-
tungskalender für 2009, beteiligt. Wir ha-
ben Texte für Freizeiten geschrieben, Bilder 
und Texte der anderen Verbände in das Pro-
gramm eingefügt und die Korrekturen bear-
beitet. Ganz zu Beginn des FÖJs haben wir 
einen Wissenstext über Nachtfalter für den 
Wettbewerb „Erlebter Frühling 2009“ ge-
schrieben. Aber wir arbeiten nicht nur im 
Büro, sondern übernehmen auch Pfl egear-
beiten mit unserem persönlichen Betreuer 
Niels. Einmal die Woche sind wir im Spee-
Biotop in Kaiserswerth, wo wir Bäume fäl-
len, Wege freischneiden und Freifl ächen er-
halten, damit wieder seltene Vogelarten wie 
der Fluss uferläufer oder der Eisvogel dort 
brüten können. Ein weiteres Projekt ist die 
Neugestaltung des Schulgartens im Bota-
nischen Garten in Neuss. Hier gestalten wir 
Beete neu (z. B. ein Auen-Beet) und planen 
unter anderem eine Sumpffl äche. Hierfür 

müssen wir Pläne erstellen, Pfl anzen aus-
wählen und diese Planungen gärtnerisch um-
setzen. Immer dienstags betätigen wir uns 
im sozialen Bereich und betreuen eine Nach-
mittags-AG an einer Offenen Ganztags-
grundschule. Diese AG heißt „Natur erle-
ben“ und wird auch nach diesem Motto von 
uns gestaltet.

Außerdem begleiten wir auch das Jugend-
UmweltMobil (JUM) bei seinen Einsätzen in 
Schulen, Kindergärten und bei großen Ver-
anstaltungen. Die Kinderfreizeit der NAJU, 
die in den kommenden Osterferien die nieder-
ländische Nordseeinsel Ameland besuchen 
wird, werden wir ebenfalls mitgestalten und 
-betreuen. 

Unser FÖJ ist also sehr vielfältig und span-
nend. Zum FÖJ gehören fünf Seminare, 
welche vom Landschaftsverband ausgerich-
tet werden. Dort lernen wir viel über Natur, 
Umwelt und deren Schutz. Hier fi ndet man 
auch den Kontakt zu anderen FÖJ’ lern und 
lernt schnell neue Freunde kennen.

Wenn auch du Lust auf ein Freiwilliges 
Ökologisches Jahr bei der NAJU hast, dann 
ruf uns an unter 021 1-15925130 oder klick 
dich durch weitere Informationen unter: 
www.foej.lvr.de. Hier fi ndest du auch wei-
tere FÖJ- Stellenangebote und Einsatzbe-
reiche! Die nächste Bewerbungsrunde star-
tet zum 01.03.2009.

Mit vielen Grüßen aus Düsseldorf
Vanessa & Tonia

Natz, die junge seite



Querbeet

N
a

tu
r

sc
h

u
tz

 in
 N

R
W

14

Die Schleiereule ist ein ausge­
prägter Kulturfolger. Sie be­

vorzugt eine offene, strukturreiche 
Landschaft am Rand von Dörfern 
oder Kleinstädten. Dort jagt sie ent­
lang von Hecken, Gräben und Stra­
ßen nach ihrer Lieblingsbeute – der 
Feldmaus. Große Waldgebiete wer­
den gemieden.

Ihre Brut- und Schlafplätze sucht sie 
in Scheunen, Türmen oder den Dach­
stühlen hoher Gebäude. Idealerwei­
se bieten diese den Vorteil, dass in 
der Nachbarschaft mehrere Verste­
cke zum Übertagen oder vor  Kälte- 
und Schnee im Winter vorhanden 
sind. Günstig ist zudem, wenn sich 
dort im Winter zusätzliche Jagdgele­
genheiten bieten, z.B. auf Kornbö­
den oder in Feldscheunen. 

Eine Schleiereule benötigt zwischen 
70 und 100 g Feldmaus pro Tag, es 
werden aber auch Wühlmäuse und 
Ratten genommen. Die Schleiereu­
le unterliegt damit erheblichen Be­
standsschwankungen entsprechend 
der Entwicklung der Feldmaus. 
Problematisch sind lange Perioden 
mit geschlossener Schneedecke, die 
zu großen Bestandseinbußen durch 
Verhungern führen. Schleiereulen 
können bis zu 20 Jahre alt werden. 
Die Erstjahressterblichkeit selbst in 
günstigen Jahren liegt bei rund 50 
v.H. 2 bis 13 Eier pro Gelege und 
1 bis 2 (selten 3 ) Jahresbruten sind 
normal.

Aufgrund der Lebensweise in un­
mittelbarer Nachbarschaft des Men­
schen bieten sich zahlreiche Ansätze 
für Schutzmaßnahmen: Der Erhalt 
von naturnahen Saumbiotopen und 
extensiv genutzten landwirtschaft­
lichen Flächen, wobei Grünland be­

vorzugt wird, ist besonders wichtig. 
Eine bedeutende Rolle spielen auch 
Stoppelfelder, die bei den heutigen 
Bewirtschaftungsformen aber immer 
nur sehr kurzfristig vorhanden sind. 
Ferner das Offenhalten freier Anflü­
ge an den oben genannten Bauten 
und das Anbieten von hinreichend 
geräumigen Nistkästen.

Die Schleiereule kommt in NRW im 
Tiefland nahezu flächendeckend mit 
einem Verbreitungsschwerpunkt in 
der Westfälischen Bucht vor. In den 
hohen Mittelgebirgslagen bestehen 
nur wenige lokale Vorkommen. Der 
Gesamtbestand wird auf ca. 4000 
Brutpaare geschätzt. Die Schleiereu­
le gehört wie alle Vogelarten nach 
der EU-Vogelschutzrichtlinie zu den 
besonders geschützten Arten zudem 
ist sie nach der Bundesartenschutz­
verordnung auch streng geschützt.

B.Jellinghaus

Schleiereule
ArtportrÄt

(Tyto alba)

Der NABU-Jahreskalender 2009 
kann noch bestellt werden. Die 
professionellen Fotos zeigen eine 
bunte Palette vor allem heimischer 
Tier- und Pflanzenarten. Diesmal 
zieren unter anderem Eisvogel, 
Moorschneehuhn, Wasserfrosch, 
Bienenfresser, Braunbär und Dom­
pfaff sowie weitere Motive im Groß­
format (30 x 42 cm) die einzelnen 
Monatsblätter. Vielfalt und Qualität 

der Motive machen den Kalender 
wie immer zu einem Augenschmaus 
für das ganze Jahr.

Bezug: NABU Natur Shop, 
Am Eisenwerk 13, 30519 Hannover, 
Tel.: 0511/12383-11 oder -18,  
Fax: 0511/12383-14,  
www.nabu-natur-shop.de.  
Stückpreis ist 12,50 Euro  
(zzgl. Porto und Verpackung).

Faszination Natur 2009
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Das Edelkrebsprojekt NRW, seit 
Anfang 2007 landesweit aktiv, hat 
jetzt auf der Basis von über 1000 Da­
tensätzen neue Verbreitungskarten 
der Krebsarten in NRW veröffent­
licht. Die für fast alle Arten festzu­
stellende Zunahme an Meldungen 
ist dabei weniger auf eine allge­
meine Ausbreitung der Flusskrebse 
seit 2003 zurückzuführen, son­
dern beruht auf den intensivierten 
Kartierungsarbeiten.

Erfreulich sind die 135 Edelkrebs­
Meldungen. Dabei ist eine große 
Zahl der Bestände auf Wiederansied­
lungsmaßnahmen zurückzuführen, 
ohne die die Situation des Edel­
krebses deutlich schlechter wäre. Für 
den Steinkrebs wurden 2006 zwei 
noch nicht bekannte Bestände in der 
Eifel gemeldet. Die Tatsache, dass 
2008 nach einem extremen Hoch­
wasser ein Fundort nicht mehr bestä­
tigt werden konnte, zeigt die große 
Gefährdung dieser Art in NRW. 
Der amerikanische Kamberkrebs hat 

nahezu alle großen Fließgewässer, 
wie Rhein, Ruhr und Lippe sowie die 
Kanäle besiedelt. Leider wurde die 
Art durch den Menschen auch in vie­
len Baggerseen ausgesetzt, die sie 
aus eigener Kraft nicht erreicht hätte 
und die im Prinzip gute Ersatzbioto­
pe für den Edelkrebs darstellen. Die 
Bestände des ebenfalls gegenüber 
der Krebspest anfälligen Galizischen 
Sumpfkrebses sind aus Sicht des 
Arten schutzes weniger bedenklich, 
da diese osteuropäische Art wenig 
Ausbreitungstendenzen zeigt. 
Ganz anders und schlimmer als zu 
Projektbeginn befürchtet, ist die Si­
tuation beim Signalkrebs und dem 
Roten Amerikanischen Sumpfkrebs, 
die beide potenzielle Überträger der 
Krebspest sind. Die 80 Meldungen 
des Signalkrebses zeigen, wie weit 
 diese Art in NRW schon verbreitet 
ist. Auf Grund der schwierigeren 
Unterscheidung zum Edelkrebs wird 
diese Art in Unkenntnis der Folgen 
immer noch in neue Gewässer aus­
gesetzt. Der Rote Amerikanische 
Sumpfkrebs lebt in seiner Heimat 
auch in zeitweise trockenfallenden 
Überschwemmungsgebieten und ist 

in der Lage, aktiv über Land neue 
Gewässer zu besiedeln. Auch für 
NRW sind derartige Abwanderungen 
aus Gewässern belegt. Da beide 
Arten sehr dichte Bestände bilden 
und sich weiter ausbreiten, sind 
sie eine Gefahr für die heimischen 
Flusskrebse. 

Mehr zum Edelkrebs, zum Projekt 
und den aktuellen Verbeitungs-
karten unter www.nabu-nrw.de/
tiereundpfl anzen/edelkrebs

Edelkrebsprojekt NRW
Neue Verbreitungskarten

Aus dem Landesbüro der Naturschutzverbände

Handbücher Verbandsbeteiligung NRW 

Mit der Verbandsbeteiligung kommen Jahr für Jahr rund 1000 neue natur­
schutzrelevante Verfahren auf die Naturschutzverbände in NRW zu. Aktive 
vor Ort geben Stellungnahmen ab, nehmen Termine wahr und werden 
dabei mit fast allen Themen und Fragen rund um den Natur­ und Umwelt­
schutz konfrontiert. Die Handbücher Verbandsbeteiligung NRW sollen hel­
fen, den Dschungel der sich ständig ändernden rechtlichen und fachlichen 
Vorschriften zu durchdringen. Das Landesbüro der Naturschutzverbände 
NRW erarbeitet zurzeit den Band II. Parallel dazu wird der 2006 erschie­
nene Band I komplett überarbeitet, um ihn insbesondere an das geänderte 
Landschaftsgesetz anzupassen. Beide Bände erscheinen im Frühjahr 2009.

Handbuch I beinhaltet Beteiligungsvorschriften, organisatorische Hinweise 
und Tipps, allgemeine Grundlagen, Eingriffsregelung, UVP und SUP, Natur­
schutzrecht (Gebietsschutz, gesetzlicher Biotopschutz, Natura 2000, Bio­
topverbund, Vertragsnaturschutz, Artenschutz). Handbuch II die Bauleit­
planung, den Gewässerschutz (Oberfl ächengewässer, Hochwasserschutz, 
Grundwasserschutz, Technischer Gewässerschutz) sowie den Schienen­ 
und Flugverkehr.
In den Fachkapiteln werden die rechtlichen, planerischen und fachlichen 
Grundlagen erläutert.
Die Handbücher sind durch Tabellen, Ablaufschemata und Auszüge aus 
Rechtsvorschriften anschaulich gestaltet sowie durch Beispiele, Musterstel­
lungnahmen und Fotos praxisorientiert ausgerichtet. Einen schnellen Über­
blick ermöglichen Zusammenfassungen und Checklisten.

Nähere Informationen und Vorbestellungen über das Landesbüro der 
 Naturschutzverbände NRW, Ripshorster Str. 306, 46117 Oberhausen, 
www.lb-naturschutz-nrw.de

Ob im Verein, bei der Feuerwehr 
oder in der Nachbarschaftshilfe – 
mehr als 23 Millionen Menschen in 
Deutschland sind ehrenamtlich tätig. 
Die ver dienstvolle Arbeit wird von 
Landesregierungen und Kommunen 
unter ande rem durch eine Ehren­
amtskarte gewürdigt: Wer über 250 
Stunden im Jahr im Dienste der Bür­
ger aktiv ist, kann mit der Karte An­
gebote öffentlicher, gemeinnütziger 
und privater Einrichtungen vergün­
stigt nutzen. Dies ist gedacht als klei­
ne Anerkennung für oftmals große 
Hilfe: Doch wie sind ehrenamtlich Tä­
tige abgesichert? Was geschieht bei 
einem Unfall? Wie ist die Haftpfl icht 
geregelt? Steht Freiwil ligen eine 
Aufwandsentschädigung zu? Der 
Ratgeber der Verbrau cherzentrale 
NRW und der ARD­Redaktion Ratge­
ber Recht beantwortet alle Fragen zu 
Rechten und Risiken im Ehrenamt.
Der Ratgeber kostet 9,90 Euro und 
ist in den örtlichen Beratungsstellen 
der Verbraucherzentrale NRW erhält­
lich. Für zuzüglich 2,50 Euro (Porto 
und Ver sand) wird er auch nach Hau­
se geliefert.

Ehrenamtliches Engagement
Rechte und Risiken beim 
bürgerschaftlichen Einsatz

Bestellmöglichkeiten: 
Verbraucherzentrale 
NRW, Versandservice, 
Adersstr. 78, 
40215 Düsseldorf 
Tel: (02 11) 38 09-555, 
Fax: (02 11) 38 09-235, 
E-Mail: 
publikationen
@vz-nrw.de, 
Internet: 
www.vz-ratgeber.de

Edelkrebs 
Foto: M. Möhlen-
kamp
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Buchtipp
Naturführer „Knospen 
und Zweige“

Bäume und Sträucher auch ohne 
Blätter und Blüten erkennen, das 
wird mit diesem Buch ganz leicht ge­
macht! 150 Gehölze werden jeweils 
auf einer Doppelseite ausführlich 
beschrieben und mit mehreren her­
vorragenden Detailfotos dargestellt. 
Die Pfl anzenportraits liefern neben 
den Bestimmungsmerkmalen auch 
Informationen zu Verbreitung und 
Standort unserer heimischen Bäume 
und Sträucher.

Jean-Denis Godet „Knospen und 
Zweige – Einheimische Bäume und 
Sträucher“; Verlag Eugen Ulmer, 
ISBN: 978-3-8001-5778-5, Preis: 
24,90 Euro

Studientagung Fundraising
16./17. Februar 2009 in Münster

Ist die Beschaffung fi nanzieller Mit­
tel für gemeinnützige Zwecke nicht 
immer dasselbe – Spendenbriefe 
schreiben und um Geld bitten? Dass 
dieses Verständnis zu kurz greift, 
zeigt die Vielfalt der möglichen He­
rangehensweisen und Methoden im 
Fundraising: So unterschiedlich wie 

die Organisationen sind, so 
unterschiedlich sind auch 
ihre Fundraising­Konzepte. 
Wie Sie den passenden 
Fundraising­Mix fi nden und 
worin die besonderen Chan­
cen für mittelgroße und 
kleine Vereine liegen, dafür 
erhalten Sie bei einer Studi­
entagung Mitte Februar in 
Münster konkrete Tipps von 
Fachleuten aus der Fund­
raising­Praxis. Die Tagung 
ist konzipiert für ehren­ und 
hauptamtlich Engagierte aus 
umwelt­ und entwicklungs­
politischen Organisationen.

Die Studientagung fi ndet zum 6. Mal 
in Zusammenarbeit des Eine Welt 
Netz NRW mit dem NABU NRW, 
der Fundraising Akademie und der 
katholisch­sozialen Akademie Franz 
Hitze Haus statt. Seit 2006 ist die 
Stiftung für Umwelt und Entwicklung 
Nordrhein­Westfalen als unterstüt­
zender Kooperationspartner dabei. 

Mehr Infos dazu unter  www.nabu-
nrw.de/aktivwerden/terminenrw. 

Anmeldungen direkt bei der Akade-
mie Franz Hitze Haus, Kardinal von 
Galen Ring 50, 48149 Münster, Tel: 
0251 9818-422 ,Fax: 0251 9818-480, 
heitmann@franz-hitze-haus.de.
tw

Tagungsort und Adresse
für Anmeldungen
Akademie
Franz Hitze Haus
Kardinal von Galen Ring 50
48149 Münster
Tel: 0251 / 98 18 - 422
Fax: 0251 / 98 18 - 480
E-Mail:
   heitmann@franz-hitze-haus.de
Tagungsnummer: 09-806

Online-Anmeldung
und Wegbeschreibung
www.franz-hitze-haus.de/
   info/09-806

Tagungsbeitrag (inkl. Verpflegung)

Mit Übernachtung / DZ
   95,- / erm. 80,-

Mit Übernachtung / EZ
   105,- / erm. 90,-

Ohne Übernachtung
   75,- / erm. 60,-

Wir gewähren auf Nachweis eine
Ermäßigung für Schüler/-innen,
Studierende (bis 35 Jahre), Aus-
zubildende, Wehr- und Zivildienst-
leistende sowie Bezieher/-innen
von Arbeitslosengeld II / Sozial-
geld (Grundsicherung).
Auch Mitglieder der kooperie-
renden Institutionen zahlen den
ermäßigten Tagungsbeitrag.

Fundraising
für Umwelt
und Entwicklung

1
W O R K S H O P S

Auf Augenhöhe
– Ehrenamtliche und Freiwillige
gewinnen

Ohne freiwillig oder ehrenamtlich
Engagierte läuft in den meisten
gemeinnützigen Organisationen gar
nichts. Daher ist die Frage nach den
Voraussetzungen für gelingende Mit-
arbeit von entscheidender Bedeutung
für die Zukunft. Wie lassen sich
Ehrenamtliche ansprechen, was er-
warten sie, was bringen sie mit? Was
wird an Begleitung erwartet, was an
Wertschätzung?
Paul Dalby
Landeskirchenamt, Hannover

2

Basics der Antragstellung
Am Beispiel der Förderrichtlinien der
Stiftung Umwelt und Entwicklung
Nordrhein-Westfalen werden neue
Anforderungen an Nachhaltigkeit,
Qualität und Wirkung von Projekten
dargestellt.
Gerald Knauf
Stiftung Umwelt und Entwicklung
Nordrhein-Westfalen, Bonn

3

Stiftungen als
Fundraising-Instrument
Sie erfahren wann eine Stiftungs-
gründung Sinn macht, wie sie gelingt
und wie man eine Stiftung im Dorn-
röschenschlaf wiederbeleben kann.
Erläutert wird dies an einem erfolg-
reichen Praxisbeispiel.
Kai Dörfner
Evangelische Gesellschaft Stuttgart e.V.,
Stuttgart

4

Fundraising-Software
Was hat sie, was ich nicht habe?

Es ging bisher auch mit Excel oder
Access... Damit entscheiden sich
Vereine oft gegen eine Fundraising-
Software. Was diese über Adress-
verwaltung hinaus kann und welchen
konkreten Mehrwert sie für Ihren
Verein bietet, das wird in diesem
Workshop an mehreren Beispielen
anschaulich erklärt.
Doris Kunstdorff
Outcome Unternehmensberatung
GmbH, Köln

5

S T U D I E N TA G U N G

16. / 17. Februar 2009
Münster

Der Studientag Fundraising
ist eine Kooperation von:
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Einsteigen ins Fundraising
– Chancen und Herausforderungen
für kleine Vereine
Erfolgreich im Fundraising sind immer
öfter auch kleine, regional aktive
Vereine. Wie Sie die ersten Schritte
planen, worin die Chancen und Her-
ausforderungen für die »Kleinen«
bestehen und wie Sie dabei für Ihren
Verein die passenden Instrumente
identifizieren – das erfahren Sie in
diesem Workshop.
Vera Dittgen
Eine Welt Netz NRW, Münster

Mit freundlicher Unterstützung von:

Veranstaltungshinweise

28.02.2009, Recklinghausen
„Professionelle Presse- und Öf-
fentlichkeitsarbeit im Natur- und 
Umweltschutz“

Über was Medien berichten und wie 
dies geschieht, hängt heute auch 
von der Qualität der Informationen 
ab, die von Pressestellen heraus­
gegeben werden. Denn täglich 
landet auf den Schreibtischen in 
den Redaktionen von Presse, Funk 
und Fernsehen eine wahre Flut 
von Mitteilungen. Damit ein The­
ma ankommt, muss man wissen, 
nach welchen Kriterien Journalisten 
auswählen. 
In dem Seminar lernen die Teilneh­
merinnen und Teilnehmer Instru­
mente für eine erfolgreiche Presse­ 
und Öffentlichkeitsarbeit sowie 
Regeln im Umgang mit Redaktionen 
kennen.

28.02.2009, Uni Münster
„5.Jahrestreffen in NRW zum bun-
desweiten Vogelmonitoring und 
zum Atlas deutscher Brutvogelar-
ten (ADEBAR)“

In NRW widmen sich über 20 ver­
schiedene Arbeitskreise speziellen 
Pfl anzen­, Pilz­ und Tiergruppen. 
Naturkundliche Landeserforschung, 
botanische, mycologische, zoolo­
gische Grundlagenforschung und 
Artenschutz bezogene Naturschutz­
arbeit sind Ziele, die die einzelnen 
Gruppen verfolgen. Das alle zwei 
Jahre stattfi ndende Treffen ist Infor­
mationsdrehscheibe mit Workshop­
charakter zu aktuellen Themen wie 
z. B. Kartierungs­ bzw. Atlas­Pro­
jekte, Rote Liste­Bearbeitungen, Da­
tenaustausch und Umgang mit der 
Datenfreigabe streng geschützter 
Arten für Fachplanungen.
 
 

08.03.2009, Recklinghausen
„Jahrestagung 2009 der AG Wan-
derfalkenschutz in NRW“

Treffen der Mitglieder der Arbeits­
gemeinschaft Wanderfalkenschutz 
(AGW) zur Förderung des Wander­
falkenschutzes in NRW. Vorgesehen 
sind Referate zum Themenkom­
plex Biologie des Wanderfalken, 
zur Bestandsentwicklung ­ aktuelle 
Situation des Wanderfalken inkl. 
Brutsaison 2008 in NRW ­  sowie die 
Diskussion von Strategie und Zielen 
der AGW und ein Bericht über die 
Wanderfalken­Konferenz in Polen 
September 2007.

Anmeldungen: NABU NRW, Mero-
wingerstraße 88, 40225 Düsseldorf, 
Tel.: 0211/15 92 51-0 , Fax: 0211/15 
92 51-15, E-Mail: info@nabu-nrw.de

Der NABU Kreisverband Mett-
mann e.V. gibt nach § 6 Abs. 3 
der Satzung bekannt, dass die 
nächste Mitgliederversamm-
lung am 02. April 2009 stattfi n-
den wird.

Mehr zum NABU Mettmann  unter 
www.nabu-kv-mettmann.de.

Wolfgang Sternberg
Vorsitzender


